
Die Nation, die Hitler fürchtete zu
erobern
Das Überleben der Schweiz war kein Zufall – es war eine
Meisterleistung in militärischer Abschreckung und strategischem
Manövrieren

Felix Abt

Mi. 28 Mai 2025

Warum Hitler die Schweiz nie besetzte: Die Macht der
bewaffneten Neutralität

Das Überleben der Schweiz während des Zweiten Weltkriegs war kein Zufall,
sondern das Ergebnis einer bewussten und kalkulierten Strategie der bewaffneten

Neutralität. Während Hitler den größten Teil Europas eroberte, blieb die Schweiz



unabhängig, unbesetzt und trotzig neutral, obwohl sie von feindlichen

Achsenmächten umgeben war.

Nazideutschland hatte einen Invasionsplan (Operation Tannenbaum), und Hitler

verachtete die Schweizer Demokratie. Doch die Invasion fand nie statt. Warum?
Weil die Schweiz auf meisterhafte Weise Trotz und Pragmatismus in Einklang

brachte und dafür sorgte, dass die Kosten einer Besetzung die potenziellen Vorteile
für das Dritte Reich bei weitem überstiegen.

1. Neutralität als Schutzschild – gestützt durch Stärke

Die Neutralität der Schweiz war nicht nur eine diplomatische Haltung, sondern
eine militärische Doktrin. Im Gegensatz zu anderen neutralen Nationen wie

Belgien oder den Niederlanden verließ sich die Schweiz nicht auf Versprechen oder
Verträge, um sich zu schützen. Stattdessen schreckte sie Angreifer durch folgende

Maßnahmen ab:

Eine vollständig mobilisierbare Bürgerarmee (in der Spitze 850.000 Soldaten –

fast 20 % der Bevölkerung).
Die Strategie des Nationalen Reduits, die die Schweizer Alpen in eine

uneinnehmbare Festung verwandelte.
Eine Politik des totalen Widerstands – General Guisan erklärte 1940, dass die

Schweiz bis zur letzten Patrone kämpfen würde, anstatt sich zu ergeben.

Hitler war sich bewusst, dass eine Invasion der Schweiz folgende Konsequenzen
hätte:

✔ Einen langwierigen Guerillakrieg in den Bergen.

✔ Die Abziehung einer halben Million Soldaten von der Ostfront.

✔ Den Verlust wichtiger Bank- und Handelsverbindungen.

Die Neutralität funktionierte nur, weil die Schweiz bereit war, sie um jeden Preis zu

verteidigen.

2. Wirtschaftliche Zugeständnisse – jedoch niemals Unterwerfung

Die Schweiz schloss pragmatische Vereinbarungen mit Nazi-Deutschland, wurde
jedoch nie zu einem Marionettenstaat.

Schweizer Banken wickelten Nazi-Gold (einschließlich geraubter
Vermögenswerte) ab, doch das Land lehnte eine vollständige Integration in

Hitlers Finanzsystem ab.



Schweizer Fabriken verkauften Maschinen an Deutschland, gewährten den

Nazis jedoch niemals direkte Kontrolle über die Produktion.
Deutschland nutzte Schweizer Tunnel als Versorgungswege, doch die Schweiz

regulierte die Lieferungen streng und verweigerte uneingeschränkten Zugang.

Diese Zugeständnisse machten Nazi-Deutschland von der Zusammenarbeit mit der
Schweiz abhängig – eine Invasion wäre wirtschaftlich kontraproduktiv gewesen.

3. Diplomatischer Drahtseilakt – Strategisches Manövrieren meistern

Die Neutralität der Schweiz war kein blinder Idealismus, sondern kalte,
berechnende Realpolitik:

Spionagezentrum – Sowohl die Alliierten als auch die Achsenmächte nutzten die
Schweiz für Geheimdienstoperationen, doch die Schweiz stellte sich nie offen

auf eine Seite.
Humanitäre Einflussnahme – Das in Genf ansässige Rote Kreuz leistete Hilfe für

Kriegsgefangene (einschließlich deutscher), was der Schweiz moralischen
Einfluss verschaffte.

Flüchtlingspolitik – ein dunkler Kompromiss – Die Schweiz lehnte zwar viele
jüdische Flüchtlinge ab, nahm jedoch Tausende auf und navigierte dabei

vorsichtig zwischen dem Druck der Nazis und der internationalen Beobachtung.

Die Schweiz überlebte, indem sie sich nie zu sehr auf eine Seite stellte und gerade
genug Unabhängigkeit bewahrte, um intakt zu bleiben.

4. Die Lehre: Neutralität muss verteidigt werden

Das Überleben der Schweiz im Zweiten Weltkrieg beweist, dass Neutralität ohne

die Kraft, sie zu verteidigen, bedeutungslos ist. Hitler hat die Schweiz nicht aus
Respekt verschont – er vermied eine Invasion, weil:

✔ Die militärischen Kosten zu hoch waren.

✔ Die wirtschaftlichen Vorteile zu wertvoll waren, um sie zu verlieren.

✔ Der Schweizer Widerstand eine Besetzung unmöglich machte.

Andere neutrale Nationen wie Belgien, Dänemark und Norwegen wurden

überrannt, weil ihnen die einzigartige Kombination aus geografischer Lage,
militärischer Bereitschaft und rücksichtslosem Pragmatismus fehlte.



Fazit: Warum die Neutralität der Schweiz funktionierte

Das Überleben der Schweiz war eine Meisterleistung der Realpolitik:

1. Sie rüstete sich bis an die Zähne – Neutralität ohne Stärke ist Kapitulation.

2. Sie schloss Abkommen, gab aber niemals ihre Souveränität auf – wirtschaftliche

Zusammenarbeit ist nicht gleichbedeutend mit Besetzung.

3. Sie spielte beide Seiten aus, ohne sich festzulegen – diplomatisches Geschick

sicherte ihr Überleben.

Die Unabhängigkeit der Schweiz war kein Geschenk Hitlers – sie wurde durch

Stahl, Strategie und schiere Hartnäckigkeit gesichert.

Neutralität ist nicht passiv. Sie ist ein Kampf – und die Schweiz hat ihn gewonnen.

Eine Warnung aus der Geschichte: Die Neutralität der
Schweiz ist bedroht

Die Strategie der Schweiz im Zweiten Weltkrieg ist auch heute noch von großer
Bedeutung. In einer Zeit sich wandelnder globaler Machtverhältnisse können kleine

Nationen nicht überleben, indem sie auf Gnade hoffen – sie bestehen, indem sie
dafür sorgen, dass Aggressionen zu kostspielig bleiben, um sie zu verfolgen.

Es ist besorgniserregend, dass einige Schweizer Eliten die Lehren der Geschichte
vergessen zu haben scheinen – genau jene Prinzipien, die es der Schweiz, einer von

Widrigkeiten geprägten Nation, ermöglicht haben, trotz mangelnder Bodenschätze,
unzureichender Anbauflächen für die Ernährung ihrer Bevölkerung und fehlendem

Zugang zum Meer zu prosperiern. 

Nehmen wir die Neue Zürcher Zeitung (NZZ), die einflussreichste Zeitung der

Schweiz. Während des Zweiten Weltkriegs war ihr Chefredakteur Willy Bretscher
ein überzeugter Verfechter der Neutralität und lehnte sowohl den

Nationalsozialismus als auch den Kommunismus ab. Unter seiner Führung verband
die NZZ Kritik mit Pragmatismus und erkannte, dass das Überleben der Schweiz

davon abhing, sich keiner ideologischen Ausrichtung anzuschließen.

Heute jedoch vertritt Eric Guyer, Chefredakteur der NZZ, eine ganz andere

Haltung. Als überzeugter transatlantischer Ideologe greift er immer wieder
Russland und China an, lehnt die Neutralität offen ab, bezeichnet sie als "Last" und

neigt zur Integration in die NATO. Dieser Kurswechsel ist gefährlich.

https://felixabt.substack.com/p/the-suffering-of-young-russians-in
https://felixabt.substack.com/p/revelation-repressive-china-suppressed
https://weltwoche.ch/story/neutralitaet-als-schweizer-talisman/


Das Schweizer Volk muss sich dagegen wehren!

Die Neutralität ist kein Relikt, sondern die Grundlage für das Überleben der
Schweiz. Wenn das Land seine strategische Unabhängigkeit aufgibt, läuft es Gefahr,

zum Spielball der Großmächte zu werden, ähnlich wie kleinere Nationen, die
Hitlers Ambitionen zum Opfer fielen.

Die Lehre der Geschichte ist klar:

Eine Schweiz, die ihre Neutralität vergisst, ist eine Schweiz, die mit ihrem

Überleben spielt.

▪ ▪ ▪
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